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I. Zusammenfassung 
 
Die erste Fortschreibung des integrierten Sozialplans stellt de facto eine grundlegende 
Überarbeitung der Struktur des ersten integrierten Sozialplans aus dem Jahr 2018 dar. Der 
fachspezifische Plan ist inhaltlich deutlich erweitert und geschärft worden. Insbesondere der 
theoretische Rahmen wurde nochmals umfassend dargestellt, um zunächst ein gemeinsames 
Verständnis entwickeln zu können für das, was Sozialplanung eigentlich ausmacht und was 
integrierte Planungsprozesse leisten können. Auch zentrale Begrifflichkeiten und rechtliche 
Grundlagen werden ausführlich erörtert, um die im Sozialplan behandelten Zusammenhänge 
besser nachvollziehen zu können. Das ist wichtig, denn in die Fortschreibung des Plans fließen 
eine Vielzahl von Fachdokumente, die in den letzten fünf Jahren erarbeitet wurden. Der Plan 
selbst folgt der Logik des klassischen Planungskreislaufs. 

Wesentlich ausführlicher als im ersten integrierten Sozialplan werden auch die 
sozialstatistischen Daten und der Bestand an Ressourcen der kommunalen Familienplanung 
sowie Angeboten für Familien und Senioren dargestellt. Dabei werden beispielsweise 
Entwicklungsverläufe aufgezeigt und Prognosen aus der 3. regionalisierten 
Bevölkerungsvorausberechnung herangezogen, welche durch zahlreiche Grafiken untersetzt 
sind. Sog. Templates ermöglichen dem Leser, sich gezielt auf jeweils einer Seite gezielt über die 
Angebote in der Jugendarbeit, im Tourismus, die Einrichtungen in der Gesundheitsversorgung, 
im Bildungs- und Betreuungswesen nach Planungsräumen oder anderen spezifischen Kriterien 
zu informieren. QR-Codes verweisen auf weiterführende Literatur, kreisspezifische Fachpläne 
und Wegweiser sowie überregionale Fachdokumente und Berichte des Landes und des Bundes.  

Deutlich differenzierter im Inhalt und der Darstellung zentraler Ergebnisse ist auch die Analyse 
der spezifischen Bedarfe von Familien und Senioren zur Gestaltung der sozialen Infrastruktur. 
Neben qualitativen und quantitativen Erhebungen der Sozialplanung auf Kreisebene, fließen hier 
auch insbesondere die überregionalen Berichte des Landes Thüringen mit ein.  

Für alle Themenbereiche werden jeweils zentrale Herausforderungen und 
Handlungsempfehlungen aufgezeigt, die zusammen mit den Erkenntnissen aus der Struktur-, 
Bestands- und Bedarfsanalyse in die Maßnahmenplanung einfließen. Die konkreten 
Maßnahmen und Projekte sind entsprechend der Struktur des LSZ und systematisiert nach den 
sechs Handlungsfeldern dargestellt. Hierbei werden unter Rekurs auf das Wirkungsmodell 
integrierter Planungsprozesse sog. übergeordnete/ideelle Ziele definiert, welche durch mittel- 
und kurzfristige Ziele ergänzt werden. Untersetzt werden diese Ziele mit einzelnen Maßnahmen 
und Projekten, also Interventionen, welche zur Zielerreichung beitragen und die Lebenssituation 
von Familien und Senioren positiv beeinflussen sollen. Um am Ende des Planungs- und 
Umsetzungszyklus sowie im Rahmen der turnusmäßigen Evaluation Bilanz ziehen zu können, 
werden zudem spezifische Indikatoren zur Messbarkeit der Wirksamkeit der Interventionen und 
zur Zielerreichung ergänzt.  

Der Umsetzungsprozess wird durch entsprechende Meilensteine bzw. Meilensteinpläne 
strukturiert. Sie zeigen einen logischen und realistischen Zeitplan zur Realisierung der 
Einzelmaßnahmen auf. Im Rahmen der Steuerungsgruppen sowie durch die Mitglieder des 
zuständigen Fachausschusses erfolgte eine Priorisierung der Maßnahmen, welche durchaus 
einen entscheidenden Einfluss auf den Umsetzungsprozess haben kann. Prioritäten können sich 
dadurch und aber auch durch neue Bedarfslagen und unvorhergesehene Ereignisse verschieben 
– das zeigen die Erfahrungen der letzten Jahre unter den Pandemiebedingungen und deren 
Auswirkungen bis heute sehr deutlich. Genau das macht den Charakter integrierter 
Planungsprozesse aus: Sie reagieren auf neue Gegebenheiten, ergreifen präventive Maßnahmen 
und beziehen die Bedürfnisse aus den Beteiligungsprozessen in die laufende Planung 
kontinuierlich ein. Die jährliche Maßnahmenplanung und deren Abstimmung in der internen 
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Steuerungsgruppe und dem Sozialausschuss manifestieren diesen zentralen Charakter der 
Sozialplanung und verdeutlichen die Mitwirkungs- und Mitbestimmungsmöglichkeiten im 
laufenden Umsetzungsprozess.  

Das LSZ ist insofern ein Instrument zur Umsetzung von Planungsprozessen. Es schafft eine 
fachliche und finanzielle Grundlage, welche durch die gesetzliche Fixierung der Fördersumme 
einen nachhaltigen und dauerhaften Charakter aufweist. Der Freistaat Thüringen setzt damit 
bundesweit Standards in der Familien- und Seniorenpolitik und ermöglicht den Kommunen 
weitreichende Handlungsmöglichkeiten bei der Gestaltung der sozialen Infrastruktur. 
Demgegenüber steht jedoch die angespannte Finanzsituation der Kommunen. Bei aller Euphorie 
muss an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass die hier formulierten Ziele und 
Maßnahmen in der beabsichtigten Reichweite nur umzusetzen sind, wenn sie personell 
untersetzt und ausfinanziert werden können. Die Sozialplanung allein kann dies nicht ableisten. 
Primäres Ziel ist deshalb auch, den Status quo an Einrichtungen und Angeboten zu halten. 

Da der Landkreis bisher sehr moderat in der Finanzplanung des LSZ agiert und vor allem die 
Nachhaltigkeit der Projekte und Maßnahmen sowie den Qualitätsaufbau forciert hat, ergeben 
sich in den kommenden Jahren finanzielle Spielräume bei der Ausschöpfung des möglichen 
Förderhöchstbetrages (Vgl., Anlage 1). Es wird deshalb vorgeschlagen, die Fördermittel 
entsprechend der Priorisierung und Meilensteinplanung schrittweise bis 2030 anzuheben, um 
einerseits die Schwerpunkte der Planung verfolgen und andererseits auf neue Bedarfe oder sich 
im Umsetzungsprozess ergebende neue Erkenntnisse reagieren zu können. Damit ergibt sich 
eine gewisse Flexibilität in der Planung und Maßnahmenumsetzung. 

Auch bleibt zu prüfen, welche unterschiedlichen Finanzierungsmodelle und weiteren 
Fördermöglichkeiten zu einer dauerhaften Sicherung der Finanzmittel beitragen können. Dieser 
Aspekt rekurriert nicht nur auf die Nutzung weiterer Landes-, Bundes- oder ESF-
Förderprogramme, sondern auch auf die Einbeziehung der Städte und Gemeinden bei der 
Erbringung von Eigenanteilen. Dabei muss allen Akteuren klar sein, welchen Nutzen und positiven 
Effekt sie für ihre Kommune und den Sozialraum ziehen können. Genau deshalb wird die 
Sozialplanung auch weiterhin den Fokus darauflegen, dass die Maßnahmen und Projekte vor Ort 
und dezentral angelegt sind und insbesondere den ländlichen Raum stärken. Auch die Träger der 
freien Wohlfahrt sind stärker für die Ressourceneinsatzplanung zu sensibilisieren und sollten 
künftig an den Projekten finanziell beteiligt werden. Neue Finanzierungsmodelle und Vorhaben 
müssen dabei mit Bedacht und mit einer entsprechenden Vorlaufzeit ausgehandelt werden. Für 
das Jahr 2026 heißt das zunächst, dass der Landkreis bei seiner bisherigen Förderstruktur bleiben 
wird und die Projekte zu 100 % ausfinanziert werden können.  

Damit Planung nicht in einem luftleeren Raum verläuft, bedarf es neben der strategischen 
Steuerung und Koordinierung vor allem auch der Wirkungskontrolle und fortlaufenden 
Evaluation, um nachvollziehbare Wirkungen und Effekte der Maßnahmen aufzuzeigen. Der Erfolg 
oder auch Misserfolg von Maßnahmen muss messbar sein, um evidenzbasierte Entscheidungen 
über den Ressourceneinsatz treffen zu können und Transparenz sowie eine 
Legitimationsgrundlage gegenüber der Politik, Öffentlichkeit und den Fördermittelgebern zu 
schaffen. Auch am Ende des zweiten Planungszyklus sollen die Projekte und 
Steuerungsstrukturen evaluiert werden. Dabei ist zudem zu prüfen, ob der 
Evaluationsgegenstand und das Erkenntnisinteresse erweitert werden können, um 
beispielsweise auch die seniorenpolitische Arbeit einer Wirkungskontrolle zu unterziehen. Der 
Evaluationsprozess kann dabei zeitlich weitergefasst und durch mehrere Evaluationsschritte 
ergänzt werden. Durch die bereits erarbeiteten Evaluationsinstrumente sowie durch die 
grundlegende Überarbeitung des Qualitäts- und Dokumentationsmanagements für Projekte im 
Rahmen der Verwendungsnachweisführung kann zudem die Projektevaluation künftig deutlich 
einfacher und mit weniger Zeitaufwand erfolgen, sodass der Fokus der Evaluation auch auf 
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weitere Ebenen der Programmevaluation ausgedehnt werden kann. Das Evaluationskonzept ist 
dabei bis 2028 entsprechend anzupassen.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hinweis zur Maßnahmenplanung: Dem Charakter nach sind die Handlungsfelder nicht 
geschlossen. Es bestehen Querschnittsziele, welche mehrere Handlungsfelder tangieren oder 
sich gar in allen wiederfinden. Hierzu gehören beispielsweise die Themen Gesundheit und Pflege, 
Versorgung und Mobilität und das Ehrenamt.  

Deutlich wird auch, dass der Hauptschwerpunkt des 2. Planungszyklus und der weiteren 
Umsetzung des LSZ im Landkreis auf den Bereichen der Prävention, Gesundheitsförderung und 
Pflege liegen wird. Daneben sollen bisherige Standards in der seniorenpolitischen Arbeit gehalten 
und qualitativ ausgebaut werden und insbesondere neue Akzente in der sozialraumbezogenen 
Arbeit durch die Einführung von Eltern-Kind-Zentren (ThEKiZ) gesetzt werden. Gerade letzteres 
braucht viel Zeit. Hier wird ein Planungszyklus vermutlich nicht ausreichen, um dauerhafte und 
gut funktionierende Strukturen zu schaffen. Aber genau dieser prozessuale Charakter macht das 
Format ThEKiZ aus. Zudem können Eltern-Kind-Zentren eine Chance für die Kommunen sein, um 
die vorhandene und gute Betreuungsinfrastruktur im Kita- und Vorschulbereich zu halten und 
generationsübergreifende Begegnungen sowie Teilhabe im Sozialraum zu ermöglichen.  

Mobilität wird auch weiterhin immer ein Querschnittsthema der Sozialplanung bleiben. Im 
Rahmen der LSZ-Förderung ergeben sich hier jedoch deutliche Grenzen, sodass es Ziel der 
Sozialplanung sein sollte, flankierend zur Nahverkehrsplanung Hinweise und Empfehlungen zu 
geben, die auf eine familienfreundliche Gestaltung des Mobilitätsangebotes im Landkreis 
abzielen 
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II. Theoretischer Rahmen 
 

Um einen ganzheitlichen Blick auf das Sollen, Wollen und Können der integrierten Sozialplanung 
zu erhalten, ist die Differenzierung des recht abstrakten Qualitätsbegriffs nach den Dimensionen 
Struktur- (Sollen), Prozess- (Wollen) und Ergebnisqualität (Können) sinnvoll. Diese bedingen sich 
gegenseitig und beeinflussen sich untereinander. Was darunter zu verstehen ist, was die 
Dimensionen beinhalten und wie sie sich bedingen, wird im Sozialplan ausführlich erörtert und 
an dieser Stelle nur kurz skizziert. Die Qualitätsdimensionen beschreiben nicht nur die Logik der 
integrierten Sozialplanung und des LSZ, sie komplettieren zudem den theoretischen Rahmen 
des vorliegenden Plans, der damit den Qualitätskriterien des Landes für eine fachspezifische 
integrierte Planung folgt.  
 
Strukturqualität 

Strukturqualität bezieht sich auf die gesetzlichen Grundlagen sowie die fachlichen und 
formellen Anforderungen. Hierzu gehören neben den landesrechtlichen Bestimmungen 
(ThürFamFöSiG; Richtlinie LSZ; ThürSenMitwBetG; ThürGleichG; ThürLHO) auch die 
spezifischen kommunalen Regelungen zum Programm in Form von eigenen Richtlinien und 
Leitlinien oder auch Satzungen und Geschäftsordnungen (RL LSZ-HBN; Leitlinie Kümmerer; 
Satzung des Kreisseniorenbeirates und der Kreisseniorenbeauftragten). Diese regeln die 
praktische Umsetzung in den Landkreisen und kreisfreien Städten und dienen der 
Formalisierung und Legitimation von Entscheidungsprozessen. Zu den fachlichen und formellen 
Anforderungen zählen zunächst die grundlegenden Begrifflichkeiten, die Handlungsfelder und 
Grundprinzipien der Sozialplanung sowie die (unterschiedlichen) kommunalen 
Voraussetzungen zur Etablierung einer integrierten Sozialplanung. 

 

Die Handlungsfelder: 

„Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung“ 

„Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Sorgearbeit“ 

„Bildung im familiären Umfeld“ 

„Beratung, Unterstützung und Information“ 

„Wohnumfeld und Lebensqualität“ 

„Dialog der Generationen“ 

 

Die Grundprinzipien der integrierten Sozialplanung: 

„Datenbasiertheit und Lebensweltorientierung“ 

„Sozialraum- und Bedarfsorientierung“ 

„Vernetzung, Kooperation und Kommunikation“ 

„Steuerung und Entscheidung“ 

„Ressourcenorientierung“ 
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Politischer Wille und Rückhalt auf der 
Leitungsebene 

Kommunale Vorerfahrung mit Sozialplanung

Planungsfachkraft mit einem hohen 
Anforderungsprofil und ihre organisatorische 
Anbindung, idealerweise als Stabsstelle im 
Leitungsbereich

Fachliche Begleitung: TMSGAF, LSR, AGETHUR 
etc.  

Die Sozialräume: 

Die Gliederung der Planungsräume erfolgt nach verwaltungsplanerischen sowie politisch-
administrativen Aspekten und langfristig gewachsenen Strukturen. Die Planungsräume sind 
insofern räumliche Einheiten, deren Entwicklung von der öffentlichen Hand geplant wird und die 
es ermöglichen, Bevölkerungsdaten zu erheben und abzugrenzen. Die Planungsräume vereinen 
jeweils einen größeren ländlichen Raum mit einem, zumeist städtischem Versorgungszentrum.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Kommunale Voraussetzungen: 
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Prozessqualität 

Die Prozessqualität beschreibt die zyklusorientierte Ausrichtung der Sozialplanung am 
Planungskreislauf. Der Planungskreislauf bildet damit das wichtigste Instrument aller 
integrierten Planungsprozesse. Die einzelnen Schritte des Planungskreislaufs sind nicht 
voneinander unabhängig zu betrachten. Sie bauen aufeinander auf, bedingen einander und 
können teilweise auch parallel zueinander ablaufen. Wichtig ist der Rekurs auf die 
Grundprinzipien von Sozialplanung bei der Umsetzung der Schritte des Planungskreislaufs, 
insbesondere der Aspekt der Vernetzung, Kommunikation, Kooperation und Beteiligung. Der 
fachspezifische integrierte Plan geht auf alle Planungsschritte ein, erörtert diese, hält die 
zentralen Ergebnisse und Erkenntnisse fest und bildet die Arbeitsgrundlage der Sozialplanung, 
legitimiert durch einen breiten Beteiligungs- und Entscheidungsprozess. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

Ergebnisqualität 

Ergebnisqualität bezieht sich auf den gesamten Umsetzungsprozess – von der Planung, zur 
Konzeptualisierung und Formalisierung, der Zielbildung und Formulierung von konkreten 
Maßnahmen, der Umsetzung dieser Maßnahmen und schließlich der Überprüfung der 

Zielerreichung und Identifikation von entsprechenden Wirkungen auf die 
einzelnen Programmebenen (Strukturen, Arbeitsprozesse, 
Netzwerkarbeit, Zielgruppen etc.). Was seit 2018 im Landkreis durch die 
Umsetzung des ersten integrierten Sozialplans erreicht wurde, welche 
Maßnahmen und Projekte umgesetzt wurden und an welchen Stellen 
noch Defizite bestehen, das zeigt der Evaluationsbericht des Landkreises 
auf. Anlage 1 zur Kurzfassung des Sozialplans gibt zudem eine Übersicht 
zu den geförderten Projekten, der Trägerstruktur und dem jeweiligen 
Fördervolumen. Hildburghausen ist zudem die erste 

Gebietskörperschaft, welche das Programm auf unterschiedlichen Ebenen evaluiert hat, Der 
Landkreis konnte damit auch landesweite Standards setzen.    
 
 

Evaluationsbericht 
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III. Strukturanalyse 
 
Aufgrund der mangelnden Datenlage an kleinräumigen Datensätzen erfolgt zumeist eine 
gesamtstatistische Darstellung auf Landkreisebene, bezogen und im Vergleich zu den 
Landkreisen und kreisfreien Städten und dem Land Thüringen, vereinzelt auch bundesweit. 
Hierzu werden insbesondere die Daten und Berichte des Thüringer Landesamt für Statistik und 
des ThOnSA, ferner die Daten und Grafiken aus dem Portal Statistisches Informationssystem 
Bildung (SIS), der Gesundheits- und Pflegeplattform, der Bundesagentur für Arbeit, der 
Serviceagentur Demografischer Wandel, dem Wegweiser Kommune und dem Statistischen 
Bundesamt herangezogen. Dabei ist darauf hinzuweisen, dass die Bezugsjahre bei der Analyse 
nach den unterschiedlichen soziodemografischen Kriterien variieren, da die 
Erhebungszeiträume unterschiedlich strukturiert sind. Nachfolgend einige zentrale Kennzahlen: 

 
 
Bevölkerungsentwicklung 
 

 
Entwicklung der Bevölkerung in den Gemeinden des Landkreis Hildburghausen, Vgl., Serviceagentur Demografischer 
Wandel: Demografischer Steckbrief Landkreis Hildburghausen, S. 1. 
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Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Hildburghausen 2000-2024, Vgl., TLS, eigene Darstellung. 

Planungsraum Bevölkerung 
am 
31.12.2019 

Bevölkerung 
am 
31.12.2024 

Differenz 
2019:2024 

Veränderung 
in % 

Landkreis  63.197 59.987 -3.210 -5,1 % 

Hildburghausen 14.593 14.299 -294 -2,0 % 

Schleusingen 10.930 10.225 -705 -6,5 % 

Heldburger 
Unterland 

7.600 7.243 -357 -4,7 % 

Eisfeld 10.823 10.340 -483 -4,5 % 

Feldstein 7.506 6.976 -530 -7,1 % 

Römhild 6.822 6.383 -439 -6,4 % 

Oberer Wald 4.923 4.521 -402 -8,2 % 

Bevölkerungsentwicklung nach Planungsräumen 2019:2024, Vgl., TLS, eigene Berechnung. 

 2004 2019 2024 2004:2024 
Alter Anzahl Anteil in 

% 
Anzahl Anteil in 

% 
Anzahl Anteil in 

% 
Veränd
erung 
gesamt 

Veränd
erung in 
% 

Unter      
18 Jahre 

10.716 15,0 9.378 14,8 9.049 15,1 -1.667 0,1 

18-65 
Jahre 

47.070 65,8 37.745 59,7 34.062 56,8 -13.008 -9,0 

65-85 
Jahre 

12.882 18,0 14.157 22,4 14.555 24,3 1.673 6,3 

Über  
85 Jahre 

853 1,2 1.917 3,0 2.321 3,9 1.468 2,7 

insgesamt 71.521  63.197  59.987  -11.534  
Entwicklung der Altersstruktur im Vergleich der Bezugsjahre 2004, 2019 und 2024, Vgl., TLS, eigene Berechnung und 
Darstellung. 

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

70.000

80.000

2000 2010 2019 2020 2021 2022 2023 2024

73.839
67.007 63.197 62.656 62.086 61.271 60.691 59.987

Gesamtbevölkerung im Landkreis Hildburghausen
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Bezugsjahr Fertilität Mortalität Saldo Zuzüge Fortzüge Wanderungs-
saldo 

Landkreis 

2019 465 951 -486 2.931 2.798 133 

2024 320 944 -624 2.590 2.671 -81 

Hildburghausen 

2019 137 256 -119 899 787 112 

2024 78 278 -200 823 794 29 

Schleusingen 

2019 60 196 -136 481 368 113 

2024 54 163 -109 332 366 -34 

Heldburger Unterland 

2019 59 74 -15 249 295 -46 

2024 48 89 -41 331 357 -26 

Eisfeld 

2019 83 130 -47 407 466 -59 

2024 62 157 -95 325 374 -49 

Feldstein 

2019 51 98 -47 313 321 -8 

2024 34 86 -52 227 264 -37 

Römhild 

2019 43 99 -56 308 298 10 

2024 33 88 -55 292 307 -15 

Oberer Wald 

2019 32 98 -66 274 263 11 

2024 11 83 -72 260 209 51 

Natürliche und räumliche Bevölkerungsentwicklung in den Planungsräumen des Landkreises Hildburghausen 2019-
2024, Vgl., TLS, eigene Berechnung und eigene Darstellung. 
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Entwicklung des Jugend-, Alten- und Gesamtquotienten im Landkreis Hildburghausen, Vgl., TLS, ThOnSa, eigene 
Darstellung. 

 
Familien 
 

 
Entwicklung der verschiedenen Lebensformen nach Familien, Paaren ohne Kinder und Alleinstehenden im Landkreis 
Hildburghausen, Vgl., Mikrozensus TLS, eigene Darstellung. 
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Bildung 
 

 
  

Landkreis  Grundschule Regelschule Gymnasium Förderschule Berufsb. Schule 

1992/93 12.021 4.695 4.592 1.684 219 831 
2002/03 9.137 1.712 3.702 1.745 251 1.727 
2008/09 6.591 1.952 1.843 1.213 172 1.411 
2012/13 6.154 2.070 2.070 1.163 147 704 
2019/20 6.342 2.230 2.218 1.053 154 687 
2020/21 6.320 2.233 2.250 1.053 149 635 
2021/22 6.276 2.215 2.308 1.001 152 600 
2022/23 6.445 2.237 2.422 1.057 155 574 
2023/24 6.486 2.212 2.493 1.062 162 557 

Entwicklung der Schülerzahlen im Landkreis Hildburghausen nach Schulformen, Vgl., Statistischen 
Informationssystems Bildung SIS. 

 
 
 
Arbeitsmarkt 
 

 
Entwicklung der Beschäftigungsquoten im Landkreis Hildburghausen im thüringenweiten und bundesdeutschen 
Vergleich, Vgl., Arbeitsmarktmonitor der Bundesagentur für Arbeit. 
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Entwicklung der Arbeitslosenquote im Landkreis Hildburghausen und Thüringen, Vgl., TLS, eigene Darstellung. 

 
Armut und öffentliche Transferleistungen 
 

 
Entwicklung der Mindestsicherungsquoten 2010-2023 im Vergleich Deutschland, Thüringen und dem Landkreis 
Hildburghausen, Vgl., Statistische Ämter des Bundes und der Länder, eigene Darstellung. 
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Empfänger sozialer Transferleistungen im Landkreis Hildburghausen im Entwicklungsverlauf, Vgl., Thüringer 
Gesundheits- und Pflegeplattform, eigene Darstellung. 

 

 
Entwicklung der Fallzahlen an schwerbehinderten Menschen nach Altersgruppen, Vgl., TLS, eigene Darstellung. 
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Gesundheit und Pflege 
 

 
Versorgungsgrad der fachärztlichen Versorgung im Landkreis Hildburghausen lt. Bedarfsplan der KVT 2022. 

 
 

 
Prognostizierte Pflegequoten laut Pflegevorausberechnung 2021, Vgl., TLS, eigene Darstellung. 
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Pflegebedürftige und Pflegequoten 2021 nach Leistungsart und Kreisen, Vgl. Statistisches Monatsheft Thüringen März 2023, S. 
49. 
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IV. Bestandanalyse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 18  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 19  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 20  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 21  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 22  
 

 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 23  
 

V. Bedarfsanalyse  
 
Familienförderplan des Landes Thüringen 
 

Projekt, Maßnahme, Einrichtung Priorität 

Familienverbände und Organisationen (§ 6 ThürFamFöSiG) 

Familienverbände A 
Familienorganisationen  
Arbeitskreis der Familienorganisationen (AKF)  

Förderung von Familienferienstätten und überregionalen Maßnahmen der Familienerholung 
und der Familienbildung (§ 7 ThürFamFöSiG) 

Familienbildung B 
Familienerholung Individualzuschüsse (Überführung Sonderprogramm 
Familienerholung in Regelförderung) 

B 

Sozialppädagogische Fachkraft an Familienferienstätten A 

Förderung von familienpolitischen Projekten (§ 9 ThürFamFöSiG) 

Medienwelten in der Familie (MEiFA) A 
Projekt Mehrkindfamiliencard A 
Projekt Elternsprechstunde des Landesverbandes Pflege- und 
Adoptivfamilien 

B 

Koordinierungsstelle Lokale Bündnisse für Familien A 
Familienagentur international FaTi  B 
Servicestelle ThEKiZ A 
Prozessbegleitung Familienbildung C 

Förderung von Vorhaben außerhalb der Richtlinie 

Online-Beratung A 
Online-Beratung Beratungsfachkräfte A 
Telefonseelsorge A 
Koordinierungsstelle Medienbildung TLM (Anteil TMASGFF) A 

Förderung von seniorenpolitischen Projekten (§ 9 ThürFamFöSiG) 

Aktiv mit Medien – Medienmentoren für Senioren  A 
Seniorenpartner in School A 
Multiplikatorenfortbildung zum Klimawandel und Klimaschutz C 
Koordinierung Fortbildung Wohnberatung für Senioren  C 

Förderung von Modellprojekten und zeitlich begrenzten Vorhaben (§ 10 ThürFamFöSiG) 

Familienagentur international (FaTi) B 
AGETHUR Resilienzkoffer A 
Modellprojekt für präventive Hausbesuche im vorpflegerischen Bereich C 
Modellprojekt aufsuchende Medienbildung B 
Modellprojekt Seniorenredaktionen C 
Druck, Versand und Vertrieb Ratgeber „Einstieg leicht gemacht – Die Welt 
des Smartphones“ 

C 

Maßnahmenplanung der überregionalen Familienförderung 2024-2026, vereinfachte Darstellung, Vgl., TMASGFF 
2023. 
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Thüringer Seniorenbericht 2020 
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Handlungsempfehlungen 
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Thüringer Pflegeentwicklungsplan 2025 
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Thüringer Sozialwirtschaftsbericht 2024 

Branchenspezifische und -allgemeine Herausforderungen 
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Handlungsempfehlungen 
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Bürgerbefragung „Lebenswerter Landkreis“ 2020/2021 
 

 
 

 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 33  
 

 

 
 

 
 

 
 



      Sozialplan 2026-2030 
 
 

Seite | 34  
 

 
 
 
Mobilitätsumfrage 2021 
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Weitere Beteiligungsprozesse: „Positionspapier Pflege“ 2025 
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VI. Ausblick, Zielbildung und Maßnahmenplanung  
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Fachbezogene 
Meilensteine

2026

Umsetzung: Festlegung 
von Zuständigkeiten

Beteiligung: 
Seniorenbefragung

Mitbestimmung: 
Steuerungsgruppen, 

Sozialausschuss

Netzwerkarbeit: 
Senioren, Kümmerer, 
Medienbildung, Pflege

Qualitätsentwicklung: 
Controllingbericht, 

projektbezogene 
Zieldefinitionen

2027

Beteiligung: 
Sozialraum-
konferenzen

Mitbestimmung: 
Steuerungsgruppen, 

Sozialausschuss

Netzwerkarbeit: 
Senioren, Kümmerer, 
Medienbildung, Pflege

Qualitätsentwicklung: 
Überarbeitung RL LSZ-

HBN

Zwischenevaluation: 
Zieleerichungs kontrolle 

Projekte

2028

Beteiligung: 
Sozialraum-
konferenzen

Mitbestimmung: 
Steuerungsgruppen, 

Sozialausschuss

Netzwerkarbeit: 
Senioren, Kümmerer, 
Medienbildung, Pflege

Qualitätsentwicklung: 
Feedbackanalyse 

Gremienarbeit

Evaluation: 
Überarbeitung Konzept 

und Design

2029

Beteiligung: 
Familienbefragung zur 

Fortschreibung des 
Sozialplans

Mitbestimmung: 
Steuerungsgruppen, 

Sozialausschuss

Netzwerkarbeit: 
Senioren, Kümmerer, 
Medienbildung, Pflege

Qualitätsentwicklung: 
Überarbeitung Satzung 

Seniorenbeirat LK

Evaluation: Strukturen, 
Gremien, Projekte/ 

Einrichtungen

2030

Mitbestimmung: 
Steuerungsgruppen, 

Sozialausschuss, 
Kreistag

Netzwerkarbeit: 
Senioren, Kümmerer, 
Medienbildung, Pflege

Evaluation: 
Berichterstellung 

Sozialplan:                      2. 
Fortschreibung
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Handlungsfeldbezogene 
Meilensteine

HF 2

2026-2028: 
Aufruf/Verhandlung 

Errichtung 
Pflegestützpunkt

2026/ 27: Kick-Off 
Pflegenetzwerk und 

Beantragung Fördermittel 
nach § 45c Abs. 9 SGB XI

2026: 
Pflegeimagekampagne, 

HelferPortal 

2026-2030: 
Pflegebedarfsplanung

2027: Konzepterarbeitung 
AGATHE

laufend: Aktionstag 
pflegende Angehörige. 
Schülerfreiwilligentag, 

Pflegestammtische

HF 3

2026: 
Leistungsvereinbarung 

Prävention

2027/ 28: Aufbau 
Präventionsnetzwerk 

2028-2030: AG 
Familienbildung -
Bedarfserhebung

HF 4

2026: Evaluation 
Erziehungsberatungs-

stelle, Anpassung 
Leistungsvereinbarung

2027-2030: Errichtung 
eines Familienzentrums 

in der Kreisstadt

laufend: Fortschreibung 
UWE, 

Seniorenwegweiser, 
FamilienApp

HF 5

2026: Prüfung 
Mikroprojektförderung

2026/ 27: Überarbeitung 
Leitlinie Kümmerer

laufend: Familientag

HF 6

2026: Abstimmung 
Vorgehen ThEKiZ

2026: Seniorenbefragung

2026-2030: Ausbau 
kommunale 

Seniorenbeiratsstruktur

2026-2030: Umsetzung 
und Evaluation 

Ehrenamtsagentur

2027-2030: Evaluation 
ThEKiZ Reurieth, 

Etablierung weiterer 
ThEKiZ-Einrichtungen

laufend: 
Teilhabeangebote 

Seniorenarbeit, 
Ehrenamtstag
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Abkürzungsverzeichnis 
 
AGATHE Landesprogramm „Älter werden in der Gemeinschaft“ 

AGETHUR Landesvereinigung zur Gesundheitsförderung Thüringen e.V. 

AKF Arbeitskreis der Familienorganisationen 

ALG Arbeitslosengeld  

AOLG  Arbeitsgemeinschaft der Landesgesundheitsbehörden 

ASD Allgemeiner Sozialer Dienst 

AsylbLG Asylbewerberleistungsgesetz  

e.V. eingetragener Verein 

FaTi Familienagentur international 

FAW Fortbildungsakademie der Wirtschaft  

FGKiKP Familien,- Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger 

GbR Gesellschaft bürgerlichen Rechts 

GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

ILEK Integrierte Ländliche Entwicklungskonzepte 

ISEK Integrierte Stadtentwicklungskonzepte 

Juleica Jugendleitercard 

KKG Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz 

KVT Kassenärztliche Vereinigung Thüringen 

LEADER Regionale Entwicklungsstrategien 

LjHA Landesjugendhilfeausschuss 

LSZ Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ 

MEiFA Medienwelten in der Familie 

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 

PKW Personenkraftwagen 

rBv regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 

RL LSZ-HBN Richtlinie zur Umsetzung des Landesprogramms „Solidarisches 
Zusammenleben der Generationen“ im Landkreis Hildburghausen 

SADW Serviceagentur Demografischer Wandel 

SBG Südthüringer Busgesellschaft GbR 

SGB Sozialgesetzbuch 

SPNV Schienenpersonennahverkehr 

ThEKiZ Thüringer Eltern-Kind-Zentren 

ThOnSA Thüringer Online-Sozialstrukturatlas 

ThürFamFöSichG  Thüringer Familienfördersicherungsgesetz  
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Thür GIG Thüringer Gesetz zur Inklusion und Gleichstellung von Menschen mit    
Behinderungen 

ThürKigaG Thüringer Gesetz über die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern      
in Kindergärten, anderen Kindertageseinrichtungen und in 
Kindertagespflege (Thüringer Kindergartengesetz) 

ThürKJHAG   Thüringer Kinder- und Jugendhilfe-Ausführungsgesetz  

ThürLHO   Thüringer Landeshaushaltsordnung 

ThürÖPNVG   Thüringer Gesetz über den öffentlichen Personennahverkehr 

ThürSenMitwBetG Thüringer Gesetz zur Stärkung der Mitwirkungs- und Beteiligungsrechte       
von Senioren 

TLM  Thüringer Landesmedienanstalt 

TLS Thüringer Landesamt für Statistik 

TMASGFF Thüringer Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und 
Familie 

TMIL Thüringer Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft 

TMSGAF Thüringer Ministerium für Soziales, Gesundheit, Arbeit und Familie 

TWSD Trägerwert Soziale Dienste Thüringen  

UN-BRK Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen 

UWE Unterstützungswegweiser 

VbE Vollzeitbeschäftigungseinheiten 

Vgl. Vergleich 

VHS Volkshochschule 

VMT Verkehrsverbund Mittelthüringen 

VZW Vollzeitäquivalente 

WHO Weltgesundheitsorganisation  

WOM    Werra-Obermain-Radweg 


